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Erbitterte Kämpfe im grotzen Donbogen
8ek v̂ere Verluste 6er mit ^e v̂alliger tlebermaekt avgreiieoüeu Kolseüe v̂isteu - k êind

lieke ^ .ngrilLsspitreu im 6egeustoü eingelresselt - Hunderte von panreru vernicktet

Berlin,  25 . November . Wie der gestrige
Wehrumchtsbrricht bekanntgab , sind den Bol¬
schewisten beiderseits Stalingraü Einbrüche
in die deutsch-rumänische Verteidigungssront
geglückt. Die ungünstige Wetterlage erschwerte
hier die Kampftätigkeit der Luftwaffe/die sich
bei dem herrschenden Nebel und den tiefhän-
gendcn Wolken nicht voll entsalten konnte.
Die Hauptlast de, Kämpfe lag daher ans de»
Schultern der deutschen und rumänischen
Heeresverbände.

Im Nordteil des Donbogens haben rumä¬
nische Infanterie und Panzerkräfte die mit
gewaltiger Uebermacht angreifenden Bolsche¬
wisten in zahlreiche Teilgruppen aufgesplit¬
tert und ihnen schwere Verluste zugefügt . Die
schluchtenreichen bewaldeten Höhenzüge west¬
lich des Don begünstigen die Bildung von
Igelstellungen,  zu deren Bekämpfung
die Bolschewisten starke Kräfte festlegen mutz¬
ten . Diese Widerstandsinseln schufen aber
auch die Voraussetzung für erfolgreiche
Ge ge »stütze bei denen deutsche Panzer¬
grenadiere zusammen mit rumänischen Schüt¬
zen und Pionieren feindlicheAn griffs¬
spitzen abklcmmen konnten.  Bei
Gegenstößen unserer Panzerverbände kam cs
zn Kämpfen , Panzer gegen Panzer , wobei die
Bolschewisten an einer Stelle allein 30 ihrer
Kampfwagen verloren.

Wie immer in solchen Schlachten , boten sich
unseren Soldaten viele Gelegenheiten zu vor¬
bildlichen Leistungen.  So haben zwei
nebeneinanderstehende Infanteriegeschütze , die
von allen Seiten von feindlichen Panzern an¬
gegriffen wurden , allein 16 bolschewistische
Panzerkampfwagen vernichtet . Als die letzte
Granate verschossen war . griffen die Kano¬
niere zn Handgranaten und Karabinern und
hielten sich im Nahkampf die feindliche Infan¬
terie so lange vom Leibe, bis sie von deutschen
Panzern entsetzt werden konnten . Mit neuer
Munition versehen , die ihre Kgmeraden mit¬
ten durch das feindliche Feuer heranschlevpten.
nahmen sie den Kamps wieder auf und war¬
fen in ihrem Abschnitt di? Bolschewisten zu¬
rück.

Auch südlich Stalingrad haben die Bolsche¬
wisten durch rücksichtslosen Masseneinsatz ein¬
zelne Einbrüche in die Verteidigungsstellun¬
gen erzielen können . Unter dem »Gegen¬
druck  der deutschen und rumänischen Trup¬
pen mutzten sie mehrere vorgeschobene Posi¬
tionen wieder ausgebou . Auch hierbei hatte
der Feind hohe Verluste , vor allem an Pan¬
zern und schweren Massen.

Die Zahl der seit dem 22. November an
den beiden Abwehrsronten am Donbogen und
südlich Stalingrad abgeschossenen feindlichen
Panzer wird aus mehrere hundert beziffert.
Davon hat die Luftwaffe , die trotz der un¬
günstigen Wetterbedingungen mit Kampf¬
flugzeugen und Nahkampffliegerkräften dem
Feind schwer zusetzte. allein 13 durch Bom¬
bentreffer vernichtet . Um diese hohen Aus¬
fälle zu ersetzen, machten die Bolschewisten
große Anstrengungen . Doch auch die Nach¬
schubkolonnen wurden von unseren Kampf¬
flugzeugen ersaht , die mit ihren Bomben und
Bordwaffen 90 feindliche Fahrzeuge zerstörten.

*

-kk- Das Ziel der im OKW .-Bericht genann¬
ten sowjetischen Angriffe ist unzweifelhaft die
Abkneimug der bei Staliugrad an die Wolga
vorstotzenden Teile der deutschen Südsront.
In der Hoffnung auf eine Wiedergewinnung
des-wichtigen Verkehrsweges der Sowjetunion
läßt Stalin rücksichtlos wieder gewaltige
Menschen - und Materialmassen opfern.

Nachdem es dem Gegner gelungen war . am
Westufer des Don einen Brückenkopf zu bil¬
den. ist er nun in den letzten Tagen mit star¬
ken motorisierten Kräften in das flache Hü¬
gelgelände des grotzen Donbogens hincingc-
stotzen. Für dieses Vorhaben dürften die ersten

66  vefchä Srgte Schiffe in Gibraltar-
In den letzten zwei Wochen eingelaufen

Voll unserem it o , , e s o u n u e u > e n

»I N o m, 25. November . Die Zahl der in
den letzten zwei Woche» in beschädigtem Zu¬
stand in Gibraltar cingclausencn englisch-ame¬
rikanischen Schiffe beläuft sich auf mindestens
t>«r. In den letzten beiden Tagen sind im Ha-
fen von Gibraltar neun beschädigte britische
Flottcncinhcitcn eingclaufen . um die ersten
Reparaturen vornehmen zu lasten . Es han¬
delt sich um sechs Zerstörer und drei Flug¬
zeugträger , von denen zwei als zn den Mas-
sei, „Furious " und „Formidable " gehörig er-
kannt wurden . Am Montag wurden insge-
samt 42 Frachtdampfer auf der Reede von
Gibraltar beobachtet , von denen mindestens
vier schwere Beschädigung aufwiesen.

Winterfröste günstig gewesen sein, die den Un¬
terlauf des Don zufrieren liehen und damit
das Uebersctzen erleichterten . Anscheinend hat
der Feind auch von unserer Taktik des Ein¬
satzes der Panzerkräfte gelernt und ist mit
ihnen seiner Infanterie wett voraus in das
für Pauzerkämpse sehr geeignete Gelände vor-
gedruugen.

Bei der Natur solcher Kämpfe ist aber nicht
die Tatsache des Äorstohes allein entscheidend,
sondern die Notwendigkeit , die weit vorgctrie-
benen Angriffsspitzen , mit Nachschub, insbe¬
sondere mit Treibstoff und Munition , zu ver¬
sorgen . Wenn die Angriffsspitzen auch in den
erreichten Stellungen und an günstigen Ge-
ländepnnkten eine gewisse Zeit igeln , o. h. sich
nach allen Seiten auch ohne größeren Nach¬
schub verteidigen können , so läßt doch die
Kampfkraft solcher Jgelbildungen bald nach.
Wie das OKW . andeutete , ist die deutsche und
rumänische Luftwaffe bereits am Werke . Sie
dürfte wohl in der Lage sein, den Luftnach¬
schub des Gegners entscheidend zu schwächen.

Damit hängt dann der endgültige Erfolg
einer solchen Aktion von dem rechtzeitigen
Nachfolgen der sogenannten ..Weichteile " der
motorisierten Verbände ab . d. h. von den in
Geleitzügen durch das hin - und herwogende
Schlachtfeld , auf dem jeder jeden einkcsselt.
fahrenden Kolonnen mit Sprit , Munition
und Verpflegung.

Nun , die nächsten Tage werden zeigen , ob
es den Bolschewisten gelingt , mit der Jnsan-

'terie Anschluß an die Panzerverbände zu fin¬
den, oder ob die Panzereinheiten als von
„ihren Verbindungen adgeschnittene " Kampf¬
gruppen aufgericben werden . Die unsicheren
Temperaturen gestatten zwar Ketten - und
Raupenfahrzeuge unbeschränkte Beweglichkeit,
nicht aber Räderfahrzeuge und normalen Ge¬
führten . Das ist eine Gefahr , die Freund wie
Feind bedroht und die auch geschickter ange¬
legte Operationen schon im Schlamm hat
stecken bleiben lassen . Die deutschen Gegen¬
maßnahmen werden diesen Umständen Rech¬
nung tragen.

Flammenwerfer -Panzer zerstö ren Festungswerk
Ls « neue ckentscbe b-tasLlrurenZeuvexrr gibt in cter Ginnte ccreitnuLerrck L,esiuü ab

Berlin,  25 . November . In Stalingrad,
von dessen 2t Stadtbezirken bekanntlich 22 in
deutscher Hand sind, vernichteten unsere Gre¬
nadiere gegern im zusammengefatzten Feuer
ihrer schweren Infanteriewaffe » zahlreiche
feindliche Mörser und schwere Granatwerfer.

Im Kampf gegen eine stark befestigte
Hnniergruppe erzielte unser neuer Flam¬
in c n w e r f e r p a NHc r vernichtende Wir¬
kung . Diese neue Waffe hat einen Strahlen¬
rohrkopf , der nach allen Seiten schwenkbar ist,
und feine Flammen über die höchsten
(fünf - uilü  in e h r stö ü i g e n) Ge  v a ude
h i n >v e g s chl e u d e r n kann . Die eigene
schwere Bewaffnung schützt den Fcammen-
werjerpanzer vor feinonchen Ueoersällen.
Durch Nevelgcschoiie, die aus dem Innern des
Panzers abgejchoffen weroen , kann er sich in
Sekundenschnelle der feindlichen Sicht ent¬
ziehen . Nach einem kurzen Angriff mit diesen
Fiammettwerierpanzern aus einen grogen Ge-
bänüclomplex der Bolschewisten »and das
ganze feit Tagen zäh verteldigle FenungSwert
mit allen femol .chen Waisen und der ganzen
Besatzung .in Hellen flammen . Im Schlitz un¬
serer Flammenwerferpanzer drangen die Gre-
naüiere in den Geväudelomptex ein und er¬
ledigten den Widerstand.

Ferner kam es gestern in Stalingrad zu er¬
folgreichen Stotztruppkampfen  uniercr
Grenadiere . Die Bolschewifleil versuchten , aus
be,esligtcu Ruinen und Keltern des Jndunrie-
geiändes Vvriwfze zu unternehmen . Jedoch
alle ihre verzweifelten Angriffe brachen im
Feuer der deutschen Lmaiueriegeschnve und

Maschinengewehre zusammen . Bei diesen er¬
bitterten Kämpfen haben sich neue deutsche
Infanteriewaffen hervorragend bewährt , vor
altem fugcen die neuen Maschinenge¬
wehre  den Bolschewisten schwcricc Verluste
zu . Die Maschinengewehre zeichnen sich durch
ihre ungeheure Feuergeschwindigkeit aus . In
einer Minute können 3000 Schutz den Lauf
verlassen.

Das Explosionsgeräusch dieses Maschinen¬
gewehrs i,l bell Bolschewisten wohtbelanut.
ts -e hauen inzwischen nnterfcheiden gelernt
zwischen den beiannten Tauern uno dem
neuen Dauergeräufch . Wenn ein derartiger
ocuerstofj » i raienoer r>oige den Lauf ver¬
laut , Hort man nur noch einen längeren
tncncyblciveiiüen Explotioustou . Gefangene
Bviflhewifien erklärten , daß sie dorc , wo das
„elektrische " Maschinengewehr,  wie
bicfe gefährliche Waffe von ihnen genannt
wird , elnge >etzt in , den Angriff avpre-
che n und pch schnellstens in Sicherheit zu
bringen Versuchern

Vier neue Kttierkreuzitäger
ö» b. Berlin . 24. November . Der Führer

verlieh das Ailterlreuz des Eisernen Kreuzes
an Generalmafvr Haus Gvttnick,  Kvm-
manoeur einer Ins .-Lw ., Oberstleutnant
Bollrarh von Heller mann,  Kvmman-
ücur eutcs Panr,cr -Greua 0ier -Rgts ., Ma,or
Dietrich v o n o e r L a n n c n, Avreuung !.' com-
mandeur in einem Panzer -Rgt ., und Wacht¬
meister Peterfen,  GefchützsUhrer in einem
Flak -Regcment.

Gauleiter Murr zeichnete zehn Betriebe aus
Hone M̂csrtrsrurnnL tnr oesoncrer « ^ evvkcnrnrctz rua - L ersrscmacre a « r

os8 . Stuttgart,  25 . November . In einer
feierlichen Kundgebung der Deutsche » Art >e».s-
front überreichte Gauleiter Reichsstatthaltcr
Murr gestern vormittag im Hatbmoudsaai des
Landcagsgebüudes an zehn württembergifiye
Betriebe Kriegsauszeichnungen im Leistungs-
kauipf der deutschen Betriebe.

Die Auszeichnungen falten auf Betriebe
die während der letzten Kriegsjahre nicht nur
Spitzenleistungen vollbracht haben , sondern
die diese Höchstleistungen immer mehr gestei¬
gert und vertieft haben . Der Gau Würrtcm-
bcrg -Hoheuzvlleru cann stolz aus die Ergeb¬
nisse des LeistungslampseS im Kriege fein.
Zwei württembergische Betriebe wuroen erst
vor einigen Tagen vom Führer zu „Kriegs-
musterbetricben " ernannt . Außerdem wurden
bisher insgesamt 26 Kriegsauszeichnungen
verliehen . Neben der vom Führer verliehenen
Auszeichnung ..Kriegsmusterbe 'trieb " verleiht
der Reichsleiter der Deutschen Arbeit -Front
Dr . Lcy gemeinsam mit dem Neichsminister
für Bewaffnung und Munition , Albert Speer.
Anerceiinungen für hervorragende Leistungen,
welche die Voraussetzungen für den Kriegs¬
musterbetrieb sind.

In Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste , an
deren Spitze man Innenminister Dr.
Schni i d sah, erösfnete der Gauobmann der
^Afz ., Gauhauvtamtsleiter Oberbereichsleiter
Schulz nach einem musikalischen Vorspiel
einer Kapelle der . Schutzpolizei und einem
Vorfprnch von Worten des Führers die Feier-
stunde . Dann rief Gauleiter Neichsstatthalter
Murr  die verantwortungslose Kurzsichtig¬
keit des deutschen Volkes und seiner leitenden
Männer vor dem Weltkrieg in die Erinne¬
rung zurück, die sich „in einem Paradies der

Seligen " wähnten und im Gegensatz zum eng¬
lische» Weltreich nicht nur jede polnische Ein¬
sicht verminen liehen , sondern auch nicht die
Nutzanwendung aus den Eutwillluugeu ihrer
Zeit zogen . Die nationalsozialistische Idee
aver habe sich von Anfang au auf den Boocn
der politischen und wirlschastUcheu Tat¬
sachen  gestellt , den Ausbau einer starken
Wehrmacht als vorsorgeude Maßnahme durch-
gestihrt und nach dem Scheitern aller vom
sichrer eiugeteiteten frieöticheu Verständi¬
gungen auch die Voraussetzungen in der Hei¬
mat geschaffen, um diesen Kampf um Sein
oder Aichlfeiu siegreich bestehen  zu
koilucn . In verschworener Gemeinschaft stehen
heute Betriebssuhruug und Gefolgschaft zu
höchsten Leistungen zuiammen , um der Front
die Waisen zu sichern.

Der Gauleiter gab dann seiner besonderen
Freuöe Ausdruck , daß er heute wieder die
Auszeichnung von Betrieben vornehmen
dürfe , in denen der Wille zur Höchstlei¬
stung  und betrieblicher Sozcalarbeit
besonders schöne Früchte getragen habe und
unaufhörlich daran gearbeitet werde , was
noch bester gestaltet und produktionsmätzig
gesteigert werben könne. Die Auszeichnungen
sollen den einzelnen Betrieben zeigen , daß
ihre Anstrengungen anerkannt werden , sollen
ihnen aber auch zugleich Ansporn zu weite¬
rem Suchen nach neuen Möglichkeiten und
erhöhtem Arbeitseinsatz sein. Eine , besondere
Aufgabe falle dabei den Betriebssührern zu.
die ihre Gefolgschaft stets mitreißen sollen
und ihr inimer die im Krieg besonders ge¬
botene Verpflichtung nahebringen sollen. Alle
Schwere der»Heimat verblasse gegenüber dem
Einsatz unserer Soldaten , die das höchste und
letzte Opfer zu bringen gewillt sind.

Sechs Icss-re
Vntikominternpakt

Als am 25. November 1936 in Berlin zwi¬
schen Deutschland und Japan ein Abkonimen
gegen die kommunistische Internationale , der
sogenannte A n t i ko m i n t e rn p a kt , unter¬
zeichnet wurde , waren die gewaltigen Umwäl¬
zungen und Ereignisse , die alle Völker der
Erde unmittelbar bedrohen , noch nicht vor¬
auszusehen . Der siebente Komintern -Kongreh
in Moskau hatte zwar die Bildung einer Ein¬
heitsfront beschlossen, die der Bekämpfung des
Faschismus und Nationalsozialismus -dienen
sollte und die sich unzweideutig auch gegen
Japan wandte , aber selbst die grössten Geg¬
ner der bolschewistischen Weltpest ahntxn da¬
mals kaum , welche systematischen Vorbereitun¬
gen von Stalin getroffen wurden , um zu ge¬
gebener Zeit die Entfachung eines Welteu-
brandes zum Generalangriff gegen die euro¬
päischen und fernöstlichen Kulturstaaten zn
benutzen.

So besagt das Abkommen zwar/daß Deutsch¬
land , Japan und alle Mächte , denen der Bei¬
tritt zum Antikominternpakt offen gehalten
wurde , eine entschiedene Front gegen die poli¬
tischen Bedrohungen der Komintern darstellcn
sollen . Wie rasch diese Front sedoch durch die
verbrecherische Politik Stalins . Churchills und
Noosevelts zu einem Entscheidungskampf ans
Leben und Tod herausgefordert werden
würde , ahnten nur die wenigsten . Einzig das
internationale Judentum war sich klar dar¬
über , daß seine Weltherrschaft ohne die Ver¬
nichtung der Antikominternmächte nicht ge¬
sichert werden könnte . Es hetzte, wühlte und
intrigierte mit verstärktem Einsatz hinter den
Kulissen und spann jene Fäden , die schon nach
wenigen Jahren Bolschewismus und westliche
Plutokratien zu einem Bündnis gegen die
aufstrebenden und nm Ehre und Freiheit
kämpfenden jungen Nationen nuferes Erd¬
balls führen sollten.

Am heutigen sechsten Jahrestag des Ur¬
sprünglichen Antikominternabkommcns , dem
inzwischen zahlreiche Nationen innerhalb und
außerhalb der europäischen Welt beigetreten
sind, erscheinen die damaligen Sorgen und
Ueberlcgnngen fast wie ein ferner Traum.
Gerade deshalb aber darf es fast als ein
Wunder gelten , mit welcher Schnelligkeit die
am meisten gefährdeten Nationen dem welt¬
historischen Ruf des Führers , der alle Mög¬
lichkeiten der kommenden Zeiten überblickte,
gefolgt sind.

Im vierten Jahr des zweiten Weltkrieges
ist es nicht , mehr notwendig , die Richtigkeit
des von Adolf Hitler in Gang gesetzten Ab-
wehrkampses gegen die Komintern und den
Bolschewismus zu beweisen . Das Schicksal,
das uns zugedacht war , haben unsere Grup¬
pen und die aller Nationen , die an der Ost¬
front kämvfen , an Ort und Stelle studieren
können . Wie groß die Reserven waren , mit
denen Moskau die Welt erobern wollte , be¬
zeugt jeder Tag . Der Sammclrus vom 25. No¬
vember 1936 aber ist inzwischen zur weltan¬
schaulichen Grundlage einer Abwchrfront ge¬
worden . wie sie in ähnlicher Stärke bisher
niemals in der Welt bestand . Kontinente und
Ozeane wurden in dem großen Entscheidungs¬
kampf. in dem wir uns befinden , überbrückt.
Zahlreiche Skationen stehen heute vor der
Frage der endgültigen Entscheidung für die
Mächte des Ausbaues und der Zukunft oder
die Mächte der Vergangenheit und des Rück¬
schritts . Immer neue Wellen des welthistori¬
schen Erdbebens kreisen um unseren Plane¬
ten . Es gibt niemanden mehr , der sich aus-
schlietzen oder der in die Isolierung zurnck-
gehen könnte!

Noch ist das weltumspannende Ringen , in
dem wir uns befinden , nicht zu seinem Ende
gelangt . Wir erleben immer neue Höhepunkte,
die das Letzte an Willen und Entschlußkraft
erfordern . Der gewaltige Erfolg der bisheri¬
gen Kämpfe aber bestätigt uns , daß der ein¬
geschlagene Weg der richtige war . Möflen wei¬
tere verzweifelte Versikche unserer Feinde fol¬
gen , im letzten Augenblick noch den Gang der
Ereignisse zu ihren Gunsten zu wenden —
die Bereitschaft der Mächte des Antikonnn-
tcrnpnktes , jeden Angriff niedcrzuschtagen,
wird stärker sein. Aus der Gemeinsamkeit der
Waffen wächst beute bereits auch jene neue
Kameradschaft , die sich so gründlich von den
imperialistischen Zielen unserer Feinde unter¬
scheidet. Die Zukunft gehört uns!

Tapferes schwäbisches Musikkorps
Mit Infanteric -S urinal -lechen ausgezeichnet

Berlin , 25. N -wember . Das Musikkorvs
eines in der Näh - von S >uttgart  ausge¬
stellten , im Osten e.-igesetzten Regiments hat
sich in den schweren Abwehrkämpfen am Wol-
chow und vor Leningrad soldatisch besonders
bewährt . Die Männer des Musikkorps mach¬
ten nicht nur ihren Dienst als Hilfskrankcn-
träger , sondern nahmen freiwillig  an
zahlreichen Späh - und Stotz truvp-
unternehmen  teil . Neun Angehörige des
Musikkorps tragen das Jnsantcrie -Sturm-
abzeichen.



Der V^eLrmacklsberLelil
Aus dem Führer - Hauptquartier , 24. No¬

vember . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Kaukasus - Gebiet  verhinderte die
ungünstige Witterung größere Kampfhand¬
lungen . Südwestlich Stalingrad und im
großen Don - Bogen  sind die Sowjets
unter rücksichtslosem Einsatz von Menschen
und Material in die Verteidigungsfrout am
Don eingebrochen . Die Gegenmaßnahmen
sind im Gange . In den harten und wechsel¬
vollen Kämpfen der letzten beiden Tage wur¬
den mehrere hundert feindliche Panzerkampf¬
wagen vernichtet . Verbände der deutschen und
rumänischen Luftwaffe griffen trotz ungün¬
stigen Flugwetters laufend in die Erdkämpfe
ein . In Stalingrad selbst nur örtliche Kampf¬
tätigkeit . Erneute heftige Angriffe des Fein¬des gegen mehrere Stützpunkte südostwärts
des Jlmensees  brachen zusammen . Im
Mündungsgebiet des Wolchow wurden feind¬
liche Transportzüge durch Luftangriff ver¬nichtet.

In der Cyrenaika und an der tune¬
sisch - algerischen Grenze  Spähtrupp-
tätigkeit . Tag - und Nachtangriffe der Luft¬
waffe richteten sich gegen britische Panzer-
und Kraftfahrzeugansammlunaen in der west¬
lichen Cyrenaika . Im nordafrikanischen Hoch¬
land griffen Sturzkampfflieger Bahnziele,
motorisierte Kolonnen und Artilleriestellungen
mit guter Wirkung an . Bei der Bombardie¬rung von Schiffszielen vor Algier  in der
Nacht zum 23. November trafen Kampfflieger
fünf Transporter , darunter groß ? Fahrgast¬
schiffe und einen Zerstörer mit schweren Bom¬
ben. Ein deutsches Unterseeboot erzielte vor
Oran auf einem durch Zerstörer gesicherten
Kreuzer zwei Torpedotreffer . Mit der Ver¬
senkung des Kreuzers wird gerechnet . Flak¬
artillerie der Luftwaffe schoß im Mittelmeer-
gebiet fünf feindliche Bombenflugzeuge ab.

An der französischen Westküste ver¬
nichteten deutsche Jäger fünf viermotorige
feindliche Bomber . Ein eigenes Flugzeug gingverloren.

Trotz Heger , und (Schnee vorwärts
Erfolgreiche Kämpfe im Kaukasus

Berlin , 24. November . An der Front von
Tuapse  hat gestern der plötzliche Wetter¬
umschlag mit Hagelstürmen , Schneefällen und
Regengüssen die Kampftätigkeit abflauen las¬
sen. Nur an der Straße Maikop —Tuapse kam
es zu örtlichen Kümpfen , als einige sowjetische
Schützenkompanicn mit starker Artillerieünter-
stützung angriffen Die Vorstöße wurden ab¬
geschlagen. Im Nachstoß konnten feindliche
Kräfte die zur weiteren Ausnutzung des er¬
hofften Angriffserfolges bereitstanden , eben¬
falls zurückgeworfen werden.

Auch im Raum südostwärts Naltschik
haben Regen und Schnee die deutschen und
rumänischen Gebirgsjäger nicht daran hin¬
dern können , :hre Vorstöße fortzusetzen.Mit Eintreten des Frostes hat im mitt¬
leren Abschnitt  der Ostfront eine leb¬
hafte Späh - und Stoßtrupptätiakeit einge¬
setzt. Die festgefrorenen und befahrbaren
Wege werden weitgehend zu Erkundungsvor¬stößen ausgenutzt . So führte ein deutsches
Stoßtruppunternehmen zur Zerstörung von
drei feindlichen Bunkern . Mehrere Gefangene
wurden eingebracht . Ein bolschewistischer Ge¬
genstoß konnte abgewiesen werden . Wieder¬
holt von den Bolschewisten im Raum von
Rschew versuchte gewaltsame Erkundungen im
Abschnitt einer deutschen Panzerdivision schei¬terten unter schweren Verlusten für den
Feind . Großen Erfolg hatte der Vorstoß von
zwei deutschen Grenadier -Kompanien gegen'
ein bolschewistisches Stellungssystem , wobei
die Grenadiere 31 Bunker vernichteten

An der Wolchow - Front  konnten Teile
der feindlichen Stellungen weggenommen unddie eigenen Kampflinien vorverleat werden.
Durch dieses Unternehmen wurde die beabsich¬
tigte Sprengung deutscher Stellungen ver¬
hindert , denn nach der Erstürmung eines
Grabens fanden unsere Grenadiere einen fünf¬
zig Meter langen , schon geladenen Minenstol¬
len . Gegen die neugewonnenen Stellungenführten die Bolschewisten drei von starkem
Artilleriefeuer unterstützte Gegenstöße , die von
unseren Grenadieren abgeschlagen wurden.

Deutsche Kampfflugzeuge haben gestern auf
dem Ladogasee  zwei yroße Lastkahne durchVolltreffer versenkt ; em Dampfer wurde
schwer beschädigt.

Finnische Jäger haben auch gestern in hef¬
tigen Lustkämpsen westlich von Kronstadt
acht feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Flugplatz Micabba erneut angegriffen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom , 24. November . Das Hauptquartier
der italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „An
der C Yr e n a i ka - Front und an der alge-
risch-tunesischen Grenze Svähtruppunterneh-
men . Deutsche Flugzeuge führten in den
algerischen Gewässern  erfolgreiche
Angriffe durch . Fünf Dampfer , darunter ein
großes Fahrgastschiff , und ein Zerstörer wur¬
den getroffen und schwer beschädigt . Im
Mittelmeergebiet  wurden sieben feind¬
liche Flugzeuge von der Flak abqeschossen;
ein weiteres Flugzeug stürzte nach Luftkamps
ins Meer . Unsere Verbände bombardierten zuwiederholten Malen den Flugplatz Mi-
cabba.  Eine unserer unter dem Befehl von
Kapitänleutnant Mario Colussi stehende Ein¬
heit zerstörte im Mittelmeer ein feindlichesU -Boot ."

Anschlag gegen Börse in Bombay
Zahlreiche indische Nationalisten verhaftet

Von UN, «rem lt o r i e s p 0 v a o ll t e a
vl. Nom , 25. November . Gegen den Hochsitz

des britischen Kapitalismus in Indien , die
Wertpapierbörse in Bombay , wurde am
Dienstagabend ein schwerer Bombenanschlag
durchgeführt . Zahlreiche Personen
wurden getötet  oder verletzt . Die Polizei
nahm zur Feststellung der Täter Massen-
verhaft ungen  unter den indischen Natio¬
nalisten vor.

Darlan will Dakar an die LlGA ausliefern
Neuer Sokurlrenstreiek äe » Verräter » - Sotsekett Uetains an krLnrösisell -^ estskrilr»

Bichh , 24. November . Nach dem britisch-
nordamrrikanischrn Ueberfall auf Marokko
und Algier blieb bisher nur Französisch
Westafrika von der Besetzung durch die angel¬
sächsischen Aggressoren frei . Der Verräter
Darlan hat sich nunmehr bemüht , auch dieses
Gebiet an England und die Vereinigten
Staaten auszuliefern . Er hielt über den Sen¬
der in Algier eine Rundfunkansprachr , in der
er erklärte , daß sich Französisch -Westafrika
unter seinen Befehl gestellt habe.

Gleichzeitig richtete Marschall Pötain
eine Botschaft an die Franzosen von Frauzö-
sisch-Westafrika . in der er betonte , daß er die¬
ses .Gebiet der Obhut der französi¬
schen Soldaten,  Matrosen und Flieger
anvertraut habe . Der Marschall schlog seine
Rundfunkbotschaft an die französische Armeein Französisch -Westafrika mit den Worten:
„Es hängt von eurem Heroismus und eurer
Festigkeit ab , daß im Aufruhr noch ein Fleck¬
chen Erde auf afrikanischem Boden bestehen
wird , auf dem allein die französische Fahne
flattert . Wenn man euch angreift , werdet ihr
euch verteidigen , um die französische Souverä¬nität zu behaupten . Brüderlich vereint in der¬
gleichen Liebe für das gemeinsame Vaterland
werdet ihr Franzosen und Eingeborenen mei¬nen Befehlen treu bleibenl"

Inzwischen hat es sich bestätigt , daß der Be¬
fehlshaber von Dakar . Boifson,  in Ver¬handlungen mit Darlan dem Verrat der fran¬
zösischen Souveränität zustimmte . Im Hafen
von Dakar liegt ein französisches Geschwader'
mit einem Schlachtschiff , drei schweren Kreu¬
zern , Zerstörern und U-Booten . Dieser neuer¬

liche Verrat französischer Offiziere an Frank¬reich geschah natürlich aus starken Druck der
Anglo -Amerikaner hin . die. wie Reuter ein¬
gesteht . eine Basisgegen den gefürch¬
teten U - Boot - Krieg  in die Hände be¬kommen wollten.

*

An Französisch -Westafrika hat der NSA .-
Jmperialismus ein ganz besonders starkes
Interesse , denn Dakar,  der beste Hafen an
der französischen Westküste, der kaum 3000
Kilometer von Natal (Brasilien ) entfernt ist,
liegt Amerika am nächsten. Die Angelsachsen
hätten , wenn sie nach der Besetzung Fran-
zösisch-Marokkos jetzt um Französisch -West¬
afrika hätten kämpfen müssen, eine sehr harte
Nutz zu knacken gehabt . Erst kurz vor seinem
Verrat hatte Darlan eine Inspektionsreise
nach Dakar unternommen und sich dabei über¬
zeugt , wie stark inzwischen dieser Hafen zur
Verteidigung ausgebaut worden war . Darum
wohl war auch der militärische Angriff gegen
Dakar von den Angelsachsen überhaupt nicht
gewagt worden , sondern es mußte der gleiche
Darlan , nachdem er der Verräterei erlegenwar , mit seiner Autorität den Kommandeure»
von Westafrika den „Befehl " geben , das Ge¬
biet an England und die USA . kampflos
auszuliefern.  Zieht man hieraus den
Schluß , so ergibt sich für die Leistungsfähig¬
keit der angelsächsischen Kriegführung ein'
recht beschämendes Bild . Statt Kriegstateu
zu vollbringen und die so sehr erstrebten mili¬tärischen Siege wirklich kämpfend endlich zu
erringen , wie Stalin erhofft hatte , wurden
Gebiete des ehemaligen Bundesgenossen m i t-
tels gekaufter Verräter  erschlichen

Go zogen unsere Truppen in Tunis ein
Oie üeAeisterunA unck HiUsliereitsaiisit äer LevöUrerruiö Kennt Keine Orenren

Von krieAsberi «chter Uob . kucschxens
rck. kL . Wir sin- schon durch viele Städte

des In - und Auslandes gegangen . Man hat
uns beachtet oder nicht, je nachdem die Situa¬
tion es ergab. In Tunis aber bedeutete unser
Erscheinen ein Fest.

Wir waren anscheinend die ersten deutschen
Soldaten , die an diesem Morgen nach der
nächtlichen Besetzung unbeiangen durch die
Stadt schleuderten und diese Nachricht schien
üch mit Windeseile zu verbreiten . Kaum hat¬
ten wir die dichter bewohnten Straßen be¬
treten , da waren wir bereits der Mittelpunkt
einer begeisterren Menge , die sich gleich einer
Lawine mit uns fortwälzte , uns mit einer
Flut von Fragen und Begrüßungen auf Ara¬
bisch, Italienisch und Französisch über¬
schwemmte, die uns Zigaretten , Datteln , Ge¬
bäck und völlig unbekannte Früchte in die
Hände zu drücken suchte und die uns schließ¬
lich durch ihre Begeisterung zum „Rückzug¬zwang . .

Das ganze Ausmaß tunesischer Hilfsbereit¬
schaft aber erfuhr ich,' als ich am Nachmittag
mit einem zur Verfügung gestellten Wagen
eine Panne hatte . Im Augeulllick hatten sich
aus der Menge etwa sechs Fachleute heraus¬geschält, die zugleich heftig zu reparieren be¬
gannen und von denen durchschnittlich drei in
den genannten drei Sprachen auf mich ein-
redeten , wobei sie — um sich verständlich zu
machen — mit voller Lautstärke sprachen, nicht
ohne eindringliche , mir leider trotzdem unver¬
ständlich bleibende Gestikulationen . Zum
Schluß verstand ich — der ich mich wenigstens
auf Französisch ganz gut verständlich machen

kann — auch kein Wort dieser Sprache mehr
nnd sah mich abermals zum „Rückzug " ge
zwungen . Diesmal schwang ich mich rasch aus
eine Straßenbahn . Als sich herausstellte , das¬
ich kein französisches Geld hatte , drückten mir
sofort zwei Leute Frankstücke in die Hand , und
als ich damit bezahlen wollte , war mir ein
dritter bereits zuvorgekommen . Ich stieg aus.
nachdem mir fast der gesamte Wagen gezeigt
hatte , daß ich an meinem Ziele angelaugt sei,
und hegab mich in meine Unterkunft , um mich
und meine Eindrücke von Tunis zu sammeln.

Oer - eutskhe General
Von Interesse ist ferner ein Auszug ans

einem LX .-Bericht des Kriegsberichters Wer¬
ner Kark,  in dem es u. a. heißt:

Der deutsche General  hat die Bevöl¬
kerung und die Offiziere »und Soldaten der
Kolonialarmee zur Mitarbeit am Werk der
Sicherung dieser afrikanischen Kolonie auf-
gcrusen . Dieser Tage haben sie in Tunis dem
Kommandierenden General der deutschen
Truppen auch ins Auge sehen dürfen . Wer
ihm begegnete , traf eine s o l d a t i s che Füh¬
re  r p e r f ö n l i chke i 1. die neben dem Gene¬
ralfeldmarschall Rommel zur grenzen-
lofen Ueberraschung unserer
Feinde  auch auf afrikanischem Boden
höchste militärische Tugenden entfaltete . Jetzt
hat ihn der Führer dazu berufen , der Dro¬
hung von Westen her mit b e st g e s chu I t e nKräf -ten  eutgcgcuzutreten . Der erste grö¬
ßere Zusammenstoß mit den Truppen ausAmerika wird cs zeigen , auf welcher Seite die
überlegenere Führung , die höhere Tapferkeit
und die größere Erfahrung liegt.

Oie 5/aci/ a« «ise LnAektai
Umgeben von einem Kranze amphithea¬

tralisch sich erhebender Hügel , von Oel-
baumhainen und Weinbergen , Orangen-
und Zitronengärten und Villen breitet
sich die alte ligurische Stadt Nizza,  dieheute 220 000 Einwohner zählt , im Tale
des hier mündenden Paglione dis an den
Rand der wundervollen blauen Engelsbai
aus . Landeinwärts sieht man die See-
Alpen aufragen . Vom 97 Meter hohen
Schlohberg blickt man weit übers Meer,
bei klarem Wetter sieht man die Nord¬
spitze der Insel
Korsika. An den
Schlohberg schließt
sich südwärts das
steile Vorgebirge
Nauba -Capeu . Am
nördlichen Abhang
liegt der schöne
Friedhof mit dem
Grabe Gambettas.
Westlich zum Ost¬
ufer des Paglione
erstreckt sich die Alt¬
stadt mit winkligen
Gassen und düste¬
ren Häusern . Oest-
lich davon das Ha¬
fenviertel mit schö¬
nen Plätzen , deren
einen das Denkmal des in Nizza gebore¬
nen italienischen Freiheitskämpfers Gari¬
baldi ziert . An den Ostseite des Schloß¬
berges liegt der 1751 angelegte , rechteckig
geformte , kleine, aber sichere Hafen Port
de Simpia . der im Osten durch den steilen
Vorsprung des Mont - Boron von der
Reede von Villefranche getrennt ist. Nizza
blieb trotz 60jähriger Zugehörigkeit zuFrankreich im Kern eine italienische Stadt.
Die Nizzarden sprechen eine ligurische
Mundart . Das alte Nizza wahrte sein
Gesicht trotz der ^ Fremdenindustrie in
seiner Neustadt , die am westlichen Ufer
des seit Jahrzehnten ganz überdeckten
Paglione emporwuchs . Im Mittelpunkt

Hüs-s-AA/csglivi

des neuen Nizza liegt die prächtige , breite,
mit Palmen hesctzte Avenue MassSna . Der
Prunkbau des Städtischen Kasinos erhebt
sich am Oessentlichen Garten , der herrliche
Palmen und Blume » aufweist und bis
an die Engelsbai reicht . Von hier geht
nach Westen die prachtvolle Promenade
des Anglais mit Hotelpalästen und Villen,
der Brennpunkt des internationalen
Fremdenverkehrs . Die Stadt und ihre
Umgebung sind berühmt ob der reinen
und gesunden Luft und des überausmilden Klimas . Ein

französifches Schau¬
spiel - und ein ita¬
lienisches Opern¬
haus sowie Kon¬
zerte boten vorzüg¬
liche Kunstgenüsse.
Hotels und Restau¬
rants , besonders
auch die auf Pfäh¬
len ins Meer hin¬
ausgebaute Ver¬
gnügungsstätte des
„Palais de la Je-
töe" entfalteten al¬
len erdenklichen Lu¬
xus . doch war auch
für bescheidenere
Ansprüche gesorgt.Den Höhepunkt bildete alljährlich der

Karneval . Ehedem aber trug Nizza noch
ein drittes Gesicht.- Es war eine stärke
Festung . Ist Nizza doch das alte Nicäa,
die „Siegesstadt ". Es wurde um 300 vor
der Zeitrechnung von Marseille gegrün¬
det . In den Stürmen der französischen
Revolutionszeit fiel Nizza mit Savoyen
an Frankreich und wurde 1815 an die
Sardinische Monarchie des Hauses Sa¬
voyen zurückgegcben . 1860 mußte das ge¬
einte Italien als Preis für die von
Napoleon QI . im Befreiungskrieg von
1859 geleistete Waffenhilfe Savoyen
und Nizza wiederum an Frankreich ab¬
treten.

c » iscne;

§irilien

Zusätzliches zur „ Siegesfeier"
Wasser - in seinen Wein! (Zeichn.: Erik-Scherlf

V/

Durcheinander m Aorda rtka
Erschießungen und Massenverhaftungen
Rom , 24 November . Die in Algerien und

Marokko herrschende Verwirrung und
Unordnung  wird gekennzeichnet durch den
Befehl des USA .-Besatzungskommandos . daß
nur Zivil - oder Militärbehörden zu Verhaf¬
tungen oder Haussuchungen berechtigt seien.
Wer ohne Berechtigung Personen belästige
oder Haussuchungen vornehme , werde vor das
Kriegsgericht gestellt.

Nach Meldungen , die aus allen Teilen der
von den Amerikanern besetzten Gebieten ein-
treffen , nähern sich die Zustände in Nord¬
afrika immer mehr der Anarchie und des offe¬
nen Aufruhrs der Eingeborenen
gegen die Besatzungsmacht . Erschießungen und
Massenverhaftungen , sowie Zwischenfälle zwi¬
schen amerikanischen Soldaten und der Bevöl¬
kerung sind an der Tagesordnung . In Oran
und anderen Städten haben diese Zwischen-
älle bereits Todesopfer gefordert . General

Eisenhower hat die gesamte Zivilbevölkerunginter Androhung der Todesstrafe aufgefor¬
dert , bis zum 25. November alle Waffen abzn-
stefern . Aus Algier wird gemeldet , daß die
Besatzungsbehörden die Mobilisation der alge¬
rischen Jugend zum Militärdienst planen.

Drei USA Zeistö ' er versenkt
Neue schwere Verluste brr Pazifikflotte

Berlin , 24. November . Im Pazifik  kam
es erneut zu Kampfhandlungen zwischen japa¬
nischen Kampfflugzeugen und leichten nord¬
amerikanischen Seestreitkräften.

Ein USA .-Zerstörerverband wurde 200 See¬
meilen nordostwärts von Neukale-
donien  durch japanische Kampf - und Tor¬
pedoflugzeuge angegriffen . Obwohl die nord¬
amerikanischen Zerstörer sofort heftiges Ab¬
wehrfeuer eröffneten , griffen die javanischen
Flugzeuge an und versenkten drei Zerstörer.

Stärkere Verbände der japanischen Marine-
Luftwaffe unternahmen Angriffe gegen
nordaustralische Häfen und Stütz¬
punkte.  Im Hafen von Cooktown wurde
ein Frachter von 7000 BNT . vernichtet , ein
Weiterer Dampfer von 8500. BNT . âuf derHöhe von Port Denison (Queensland ) zum
Sinken  gebracht . Zwei australische Frach-teusegler sanken in der Rockinghambay . un¬
weit oes Hafens von Cardwell , nach Bomben¬
treffern.

In Cooktown wurde das große Lagerhaus
der australischen Frucht -Export -Gcsellschaft
in Brand geworfen und ein Muni¬
tionslager zur Explosion  gebracht.
In Luftkämpfen über der Stadt schossen japa¬
nische Jäger drei nordamerikanische Liberator-
Bomber ohne eigene Verluste ab.

Bei einem Angriffsversuch australischer und
,lordamerikanischer Kampfflugzeuge aus den
japanischen Stützpunkt Salamaua auf Neu¬
guinea wurden von zwölf  anfliegenden
Flugzeugen sieben abgeschossen.Zwei japanische Flugzeuge gingen verloren.

10,8 Millionen Mark mehr gespendet
Beim dritten Opfersonntag des Kriegs -WHW

Berlin , 24. November . Am dritten Opser-
sonntag des Kriegs -Winterhilfswerks 1912/43
hat die Heimat die unlösbare Schicksalsge-
meinfchast des deutschen Volkes durch ein
stolzes Sammelergebnis erneut bekräftigt.
Das vorläufig festgestellte Ergebnis beträgt
43 149 667,67 Mark . Gegenüber der gleichen
Sammlung des Vorjahres , die 32 320V16.41
Mark erbrachte , ist eine Zunahme  von
10 829 051,26 Mark , das sind 33.50 v. H. zu
verzeichnen.

Eine Tafel Schokolade - 724 Mark
Sturmgeschützabteilung spendete 32 Oüü Mark

Berlin , 24. November . Die freiwilligen
hohen Spenden der Frontsoldaten für das
Kriegswinterhilfswerk sind ein sichtbarerAusdruck kür die Verbundenheit von Wehr¬
macht und Heimat . So sammelte eine im
Kaukasus eingesetzte Sturmgeschützabteilung
32 000 Mark , wobei jeder Angehörige der Ab¬
teilung einen vollen Monatssold  und
die Frontzulage eines Monats spendete . Tue
9. Kompanie eines bei Rschew eingesetzten
hessischen Grenadierrcgiments veranstalteteeine Versteigerung,  deren Ertrag von
3874,50 Mark dem WHW . zugeführt wurde.
Dabei erzielte eine Tafel Schokolade den
Nekorderlös von 724 Mark und zwei der be¬
gehrten Zulassungsscheine für Kilopäckchen er¬
brachten 560 Mark.

Politik »ir ItÜBLe
Der Führer  bar dem Präsidenten der portu¬

giesischen Republik, General De Fragoso Car¬ina n a. »um 73. Geburtstag mit einem in ber»-
lichen Worten gehaltenen Telegramm seine Glück¬
wünsche übermitteln ^

Stabschef Luve  hat sich aus Einladung de»
Rcichskommissars Terbovcn nach N o r w e g e n be¬
geben,' um sich mit den Einrichtungen des Reiivs-
kommissariates vertrackt zu machen.

Die Reichssraucnfübrertn Gertrud Scholtz-
Klink  weilt au' Einladung der Frauenorganifa.
tion Lotto Svärd und der Dcutsch-Stnmschen Ge¬
sellschaft »u einem einwöcktgcn Besuch in » um-land.



-4us Stadt und Kreis Calw
Pate * /rat „ Ja " HEsaAt

„Schwester willst du werden? Weitzt du
auch, was Schwester sein heißt?" Auf die be¬
jahende Antwort seiner Tochter meinte der Va¬
ter: „Gut ! Aber zuvor noch eine Bedingung.
Du besuchst ja öfters Onkel Karl im Reserve¬
lazarett. Schau dir mal dort die Arbeit der
Schwestern genau an und frage auch, ob sie
von ihrem Beruf befriedigt sind."

Und die Tochter machte auf väterlichen
Wunsch eine kleine Rundfrage bei den NS .-
Reichsbundschwestern, die Onkel Karl und die
anderen Verwundeten im Lazarett pflegten. —
„Ob ich befriedigt bin? Warum sollte ich es
auch nicht sein?! Ich habe es nie bereut,
Schwester geworden zu fein, und könnte mir
auch gar nicht vorstellen, daß es ein junges,
gesund und mütterlich empfindendes Mädel
geben könnte, das vom Schwesternberuf nicht
befriedigt wäre." Das war Schwester Elses
Meinung. Und Schwester Irene ? „Wenn ich
heute nochmals zu wählen hätte, so würde ich
mich wieder für den Schwesternberuf entschei¬
den. Freilich, es muß schon in einem liegen
und ohne ein gut Teil Verantwortungsgefühl
geht es nicht Aber das sind Dinge, die in unse¬
rer heutigen Zeit ja eigentlich bei jedem Mädel
vorhanden sein sollten."

Schwester Erika meinte auf die Anfrage des
jungen Mädchens: „Es hat sich mir alles das
erfüllt, was ich mir von meinem Beruf er¬
hofft hatte: aber darüber hinaus habe ich noch
etwas gefunden, das ich vorher nicht kannte.
Das ist die prachtvolle Kameradschaft, die unter
uns Schwestern herrscht. Das möchte ich nie
mehr missen." — Während die andern nur vom
Beruf und oder Arbeit gesprochen hatten, er¬
zählte Schwester Helga von der Freizeitgestal¬
tung, vom gemeinsamen Sport und den fro¬
hen Singstunden, von Wanderungen, Heim¬
abenden und besinnlichen Abendspaziergängen.

Wenn der Vater geglaubt hatte, sein Mädel
würde ihre Meinung ,ändern, so hatte er sich
getäuscht. Es hatte Wohl gesehen, daß die Schwe¬
stern fest zupacken müssen, daß sie keine Zeit
um unnützen Herumstehen haben, aber sie
hatte es auch empfunden, wie gerade der
Schwesternberuf eine Frau ganz ausfül-
l e n kann. Und sie hatte auch gesehen, daß man
hier helfen kann, daß man als Schwester dem
Volksganzen dienen und mitschaffen kann am
Aufbau. TaS alles und noch mehr hat das
Mädel zu Haufe erzählt und darauf konnte der
Vater nicht anders, als zu dem Wunsch seiner
Tochter, den Schwesternberuf zu ergreifen,
,La " zu sagen!

Konzert des Landesorchesters
Gau Württemberg-Hohrnzollern in Calw
Auf Einladung der NS .-Gemeinsckaft„Kraft

durch Freude" gab das LandeSorchester gestern
einen ebenso erfolgreichen wie beglückenden
Konzertabend in Calw. Unter der Leitung von
Gerhard Maas;  spielte das bekannte, sich
durch Gewissenhaftigkeit, Disziplin und inten¬
sives Mitgehen auszeichnende Orchester <in
anregendes Programm klassischer deutscher
Musik. Mozarts Ouvertüre zu „Figaros Hoch¬
zeit" wurde zum Klangerlebnis von Heller
Klarheit der Gestalt und hoher Schönheit im
Sinnlichen. Eine sehr feine Wiedergabe, reich
an Leucht- und Spannkraft und schwebend
leicht an Gewicht, erfuhr die Ballettmusik aus
„Rosamunde" von Fr . Schubert. Günther
Schulz - Fürstenberg,  der Solist des
Abends, hatte mit dem Konzert für Violon¬
cello und Orchester von Jos . Haydn einen vol¬
len Erfolg. Ein großer, schön gerundeter und
warm ansprechenderTon sowie eine virtuose
Beherrschung der technischen Anforderungen
werden durch diesen ausgezeichneten Meister
seines Instruments in den Dienst eines dem
musikalischen Ausdruck und der weitgefaßten
lebensbejahendenWeltanschauung Haydns sehr
entgegenkommenden Vortrages gestellt. Ausge¬
glichen die gleichmäßig mit Ausdruck erfüllte
Begleitung. Von Gerhard Maasz, dem leben¬
dig und überzeugend nachgestaltenden Dirigen¬
ten, hörte man eine eigene Tonschöpfung, eine
„Märchenmusik", reich an Klang, Farbe und
heiterer Kraft der Fantasie, welche mit großem
Interesse ausgenommen wurde. Der „Kaiser¬
walzer" von Joh . Strauß und zwei der „Unga¬
rischen Tänze" von Johs . Brahms beschlossen
die Konzertfolge. Dirigent, Solist und Orchester
wurden mrt überaus herzlichem Beifall ge¬
feiert. kr.Naos Scllesl«.

Vorbeugen verhütet Schaden
Die Frostschäden  erreichen jährlich eins

Höhe, die in der heutigen Zeit — vor allem
bei dem Mangel an Facharbeitern — zu den«
ken geben. Rechtzeitig getroffene Frostichny-
Maßnahmen verhüten mit Sicherheit das Eiru
frieren von Wasserleitungsanlagen. Bei stren¬
gem Frost gefriert das Wasser m den Leitun¬
gen und Behältern, die im Erdboden oder iM
Freien liegen oder in ungeheizten Räumen
verlegt sind. Das gefrorene Wasser zer¬
stört  die Leitungsanlagen und verursacht
teure Reparaturen . Der dadurch bedingte
Wassermangel bringt lästige Störungen im
Haushalt und im Betrieb mit sich. Frostschä¬
den können nur durch das Abdecken von
Leitungen  im Erdboden oder in frost-
jefährdeten Räumen vermieden werden. Fen¬
ier. Türen und undichte Stellen sind in die»
en gut abzudecken. FrostgesährdeteWasserlei.

tungen sind bei strengem Frost des Nachts zu
entleeren  bzw . frostgefährdete Räume, ,n
denen Wasserleitungen verlegt sind, aus Heiz¬
temperaturen von 8 bis 10 Grad Celsius zu
halten. Frostschäden bringen bei ihrer Be¬
seitigung auch Brandschäden, und das können
wir uns heute nicht leisten. Darum Vorsicht
bei . Austauarbeiten. Schadenverhütung ist
Pflicht!

Verbesserung der Leistungen
in der landwirtschaftlichenUnfallversicherung

Der Ncichsarbeitsminister hat zu dem sech¬
sten Gesetz über Aenderungen in der Unfall-
versicherung vom 9. März 1942 eine zweite

briings- und Ergänzungsverordnung
erlas,eee. Diese Verordnung verbeffert die Lei-
stungen in der landwirtschaftlichen Unfallver¬
sicherung. Wahrend die Renten in der allge¬
meinen Unfallversicherung sich grundsätzlich
nach dem tatsächlichen Arbeitsentgelt
beniesten, das der Verletzte während des letz¬
ten Jahres vor dem Unfall bezogen hat. er-
UtU die Renteiiberechnung in der landwirt¬
schaftlichen Unfallversicherung nach durch¬
schnittlichen Jahresarbeitsverdiensten . Diese
entsprechen schon seit langem nicht mehr den
tat,achlichcn Lohnverhältnissen in der Land-

E- Er Höhung  und damit eine
Aufbesterung der Renten ist daher aus Grün¬
den,des Arbeitseinsatzes in der Land- und
Forstwirtschaft vordringlich, zumal infolge
«er zunehmenden Verwendung von Maschi¬

nen und Traktoren der Schutz der Unfallver¬
sicherung aus dem Lande eine immer größere
Nolle svielt.

Nach der neuen Verordnung werden mit
Wirkung vom 1. Mai 1943 die Jahresarbeits-
Verdienste von bei jeder landwirtschaftlichen
Berufsgenossenschaft neu gebildeten Ausschüs¬
sen, zu denen Betriebssichrer und Versicherte
gehören, bezirklich und gruppenweise neu
festgesetzt  werden . Bei dieser Festsetzung
sind die für die Versicherten geltenden Tarif¬
löhne sowie die Art der Beschäftigung, das
Geschlecht, das Alter und der Familienstand
der Versicherten zu berücksichtigen. Da in den
Tarifordnungen die Löhne für Ledige und
Verheiratete verschieden bemessen werden, be¬
stimmt die neue Verordnung, daß die Ent¬
schädigung der zur Zeit des Unfalls ledigenVersicherten nach der Eheschließung auf den
Durchschnittssatz für Verheiratete zu erhöhen
ist. Von besonderer Bedeutung ist die Be¬
stimmung der Verordnung, daß die erhöhten
Renten nicht nur für Unfälle nach dem
39. April 1943 gezahlt werden, sondern daß
auch die Renten für alle Unfälle seit dem
31. Dezember  1932 umgerechnet werden
und daß die höheren Leistungen mit dem
1. Mai 1943 beginnen.

Sparsam kochen!
Ein Handgriff schon hilft viel Gas sparen
Wir stehen heute auch auf dem Gebiete der

Haushalttechnikwesentlich günstiger da als im
Weltkrieg, und die fortschrittliche Hausfrau
wird froh darüber sein, daß sie den Fragen der
Arbeitserleichterung durch die Technik genü¬
gend Aufmerksamkeit geschenkt hat, als es noch
Zeit war. Tenn darauf kömmt es heute mehr
an als je: mit möglichst geringer Anstrengung
viel zu erreichen. Allein Millionen von moder¬
nen Gasgeräten sind vor dem Krieg von den
deutschen Haushalten erworben worden. Das
wirkt sich bei der täglichen Hausarbeit sehr an¬
genehm aus , — aber um der vom Neichsmar-
schall geforderten Sparsamkeit willen muß nun
die Hausfrau auch in dieser Hinsicht alle Vor¬
teile der Gasgerätc nutzen.

Die straffe Gasflamme mit dem blau-vio¬
letten Flammenrand läßt sich— wie wir täg¬
lich erfahren — jeder Topfform anpassen, und
warum sollte man, wenn man wenig kochen
will, einen großen Kochtopf nehmen, wenn
man auch mit einem kleinen Topf auskommt,
unter dem die kleingestellte Gasflamme brennt.
Die kleine Flamme verbraucht nur den achten
Teil der großen Flamme. Wenn die Hausfrau
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diesen Vorteil regelmäßig ausnutzt (die klein«
Flamme muß auch immer nach dem Ankochen
der Speisen das Fortkochen übernehmen), so
läßt sich dadurch ohne Mühe eine Ersparnis
von 1—2 Kubikmeter Gas im Monat erzielen.
Das lohnt sich schon, denn wenn 12 Millionen
Haushalte in Deutschland, die an das Gasrohr-
nctz angeschlossen sind, nur diese eine Spar¬
regel befolgen, können schon mehr als 200
Millionen Kubikmeter Gas im Jahr erübrigt
werden, di« der Rüstungsindustrie zugute kom¬
men und dort z. B . 40000 schwere Panzer
schaffen helfen.

Vlvustplsi » m.
HI . Gefolgschaft 1/401. Mittwoch: 20 Uhr

Antreten der Scharen 2 und 3 (Calw) in Uni¬
form am Dtenstzimmer. Bastelzeug mitbrin¬
gen. — Donnerstag : 20 Uhr Freiw. Sport¬
dienst der Gef. 20 Uhr Basteln für den Füh¬
rerzug im Dienstzimmer. — Freitag : 19.45 Uhr
Antreten der Scharen 4 bis 7 vor Bau 6 der
Handelsschule(Uniform und Bastelzeug!).

Lin /komnn ai» risn Le-ssn

Soldalenwünsche für das Weihnachlspückchen
Kleine ^ nreZunZen tlir äie in Uer tteimst — >Vs8 selienken wir äer k̂ront?

„Was wünschst Du Dir im Weihnachtspäck¬
chen?" Dieser Frage begegnen die Soldaten
jetzt in vielen Briefen der Heimat. Deshalb
,oll der erste weihnachtliche Feldpostgruß für
alle, die ihrem Soldaten mit kleinen Gaben
Freude bereiten wollen, einige kleine Nat-
ichläge enthalten. Was soll ins Weihnachts¬
päckchen? Die erste Bitte : Gebt die Päckchen
rechtzeitig (bis 30. November) auf und
denkt immer an die Schwierigkeitendes Post¬
versandes. Der Soldat ist auf die praktischen
und nützlichen Dinge  des Alltags ange¬
wiesen. Ein wohlgemeinter Festtagskuchen hat!
nach einer Dreiwochenreisedie Härte eines
Pflastersteines.

Natürlich muß Gebäck  ins Päckchen. Sü¬
ßigkeiten sind immer dankenswerte Ab¬
wechslungen im Landserdasein. Der Weih¬nachtsstollen in kleiner Dose kommt wohlbe¬
halten an. Päckchenlückennehmen alles
Rauchbare,  Tabak und Zigaretten, auf.
Und dann die notwendigen Dinge des feld¬
grauen Alltags : Die alten Rasierklingensind
abgestumpft, ein verlorenes Taschenmesser
schlummert irgendwo im fremden Lande und
die Borsten des Rasierpinsels haben sich längst
aus allen Angeln gehoben. Auf dem Vor¬
marsch gibt es nur schwer Ersatz für gewinde¬
lahme Bartschaber. Ihr glaubt nicht, wieviel

Freude ihr ^ mit solch nützlichem Solinger
Allerlei bereiten könnt! Oder das Feuerzeug
zündet nicht mehr, die Skatkarte hat Esels¬
ohren, die Schachspieler haben Turm und
Dame verloren, der Fußpuder stäubt nur noch
spärlich aus schmaler Streudose und die Zahn¬
paste ist ausgequetscht. Der Füllhalter spuckt
aus allen Oeffnungen; die Bleistifte sind zu
Däumlingen geworden. Dazu etwas Brief¬
papier, ein paar Ergänzungen fürs Näh¬
zeug, ein Dutzend Knöpfe und eine kleine
Schere. Wie oft hat uns die Mundharmonika
über schwere Stunden yinweggeholfen!

Fast alle Kameraden lieben guten Lese¬
stoff  im Taschenformat. Denkt an die neuen
Taschenkalender, an wärmende Socken und
vielseitig verwendungssähige Taschentücher.
Ein Fläschchen Tinte , ein handfestes Eßbesteck,
Butterdose, Trinkbecher, Handbürsten, oder
habt ihr gar einen Rollsilm übrig? Auch das
Senfglas ist längst leer. Um das Ganze bin¬
det den traditionellen Weihnachtsbogen. Einej
Weihnachtskerzehat im kleinsten Päckchen
Platz. Ganz obenan? darf der Tannenzweig
als sinnvoller Gruß der Heimat nicht fehlen.

Das sind ein paar Wünsche eurer Soldaten.
Praktische Kleinigkeiten heben die Stimmung,
wenn in Kürze die ersten Feldpostzüge an¬
rollen.

Volker macht Besuch
Frisch gewaschen, den Zornwisch, der sonst

immer wie ein Fähnchen von seinem Blond¬
kopf wehte, sorgfältig gebändigt, so sah ich
heute morgen Volker mit einem kleinen
Strauß in der Hand eilig über die Straße
sausen. Geradezu festlich sah der Wildfang
aus . Da mußte etwas Besonderes los sein.
Als ich deshalb seine Mutter sah, fragte ich
sie: „Sag mal, Grete, wo ist denn der Volker
heute morgen so eilig hingerannt ? Hatte denn
jemand Geburtstag ?" „Das nicht", antwor¬
tete meine Schwester. „Er ging zu Tante
Helene. Die will er nämlich mindestens ein¬
mal im Monat besuchen. Er läßt mir da
allemal so lange keine Ruhe, bis ich bei ihr
angefragt habe, wo sie gerade ist. Wenn er
es dann weih, und ich ihm das Haus gezeigt
habe, dann ist ulrser Volker nicht mehr zu
halten." — „Ja , haben wir denn eine Tante
Helene in der Verwandtschaft?" fragte ich er¬
staunt, und ich erfuhr , daß diese Tante Helene
eine NS V. - Haushalthilfe  war , die
vor zwei Monaten bei meiner Schwester ge¬
wesen war . Der Volker hatte sie damals so
lieb gewonnen und so sehr in sein Herz ge¬
schloffen, daß es viele Tränen gab, als sie
ging. Man hatte ihm auch versprechen müssen,
daß er seine Tante Helene immer einmal be¬
suchen dürfe und das war also heute der Fall
aewesen. >

Uebrigeus erfuhr ich bei dieser Gelegenheit
auch gleich manches Interessante auS dem
Beruf  der NSV .-Haushalthilfe und zwar,
daß sie zur selbständigen Vertretung von

Hausfrauen eingesetzt werden, die krank sind
oder in Erholung fort müssen. Vor ihrem
Einsatz erhalten sie eine kostenlose Aus¬
bildung  in einem Lehrgang der NS --
Franenschaft und zwar werden hier sämtliche
Kurse des Reichsmütterdienstesdnrchgemacht.
Sie lernen also Kochen und Nähen, städtische
und bäuerliche Hauswirtschaft, Gartenbau und
Krankenpflege, Erziehungslehre, Säuglinas-
nnd Kinderpflege. Wer in allen Fächern be¬
steht, erhält den Ne'ichsm ütter dienst-
aus weis  und kommt dann in den prakti¬
schen Einsatz der NSV -, die auch alle Kosten
für ihre zukünftigen Haushalthilfen trägt.
Hier müssen sie sich dann noch drei Monate
bewähren, bevor sie von der NSV . fest an¬
gestellt werden. Die Mädchen wohnen in
NSV .-Haushalthilfenstationen mit ein oder
zwei Kameradinnen zusammen, da sie fa bei
den jeweiligen Familien im Höchstfall sechs
Wochen aushelfen und sonst immer wieder
ihre Wohnung wechseln müßten. Zu jedem
Heim gehört ein Schlafzimmer, ein Bad, eine
kleine Küche und ein hübsch eingerichtetes
Wohnzimmer. Neben einem schönen Gehalt
und freier Kost und der Haushalthilfentracht,
die sie zur Verfügung gestellt bekommen,
haben sie also auch freie Wohnung. Wie sehr die
Arbeit der NSV .-Haushalthilfen geschätzt
wird, die ja in den Familien zumeist als ZM-
ter in der Not erscheinen, zeigt schon das Bei¬
spiel mit Volker, der seine „Tante " über alles
liebte. Wer also diesen schönen Beruf eben¬
falls ergreifen will und über die Anmeldung
noch Näheres wissen möchte, kann dies jeder¬
zeit bei einer Ortsgruppe der NSV.

von Dbavsr
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In den großen Saal , durch dessen mächtig«
Glaswände die von der Sonne übergosscnci«
Wände der Kellerspitze hereingrüßten, standen ei¬
nige Kellnerinnen herum und strichen sich die
sauberen weißen Schürzen zurecht. Eine Dame
stand vor dem Postschalter am Eingänge des
So -ies.

.inruhig trat Herr Lettner von einem Fuß auf
de: anderen.

xietzt betrat ein älterer Herr mit einem jun¬
gen Mädchen den Saal . Mit einer leichten Ver¬
beugung, einer Mischung zwischen Ehrerbietung
und herablassendemWohlwollen, wurden sie von
Herrn Lettner empfangen.

„Zenzi, den Wein für Herrn Doktor Borchen-
hardt", rief der Wirt einer Kellnerin zu. Dann
rückt» er selbst die Stühle zurecht.

. Wundervoll . . . es war wundervoll/ Vater."
Ilse Borckenhardt lebnte sich vom Spaziergang
wohlig müd; in die Lehne zurück.

„Narzissen, wo man hinsieht . . . ich bin ja so
froh, daß du mich mitgenommen hast, Vater !"

„Na also", sagte Dr. Borchenhardt und goß
zuerst Ilse , dann sich von dem Wein ein.

.Herr Lettner zählt seine Schäfchen", lachte
Ilse . ,Zch Mächte hier nicht Hausfrau sein."

Sie hielt den Kops leicht in die Hand gestützt,
ihr Ellenbogen lehnte weich adgedogen aus der
Lehne. Ihr "Haar war blond wie sonnengebleichte
Wsizenähren, ihre Augen glichen dem hellblauen
Himmel üb»- - der Kell»r»
lpi'--'. Mcu ' ' - ' ?
frischen Luft ieöce, aber o>e W»,»e
w. .„rn H^uc n.c-.t» a.c.ui«, NU» e»u p. . tz«
Sommersprossen saßen aus den rosigen Wangen.

Andere Gäste kamen jetzt an ihrem Tische vor¬
bei. Man sah ihnen die Ansländer von weitem
an. Sie grüßten stumm und nahmen ihre Plätze
ein. Ilse mußte nach allen Seiten danke».

,Zu nett, wie du hier die P »-ode abnimmst",
sagte Dr. B ..chenhardt. Seine Finger trommel¬
ten nervös aus dem Tischtuch. Seine Augen¬
brauen waren weißlichblond. sein Gesicht von der
Sonne aufgezogen. Man sah, wie sich seine Stirne
schälte.

„Ich habe Ingenieur Wundt zum Mittag¬
essen eingeladen", sagte er. „Wo er nur bleiben
mag. Es gibt noch eine Unmenge zu tun ."

„Warum wohnt Wundt eigentlich im Gasthof
Zum wilden Jäger ?" fragte Ilse.

„Dort lall die Bauführung eingemietet wer¬
den. Außerdem liegt der Gasthof an der Straße,
die nach Weißenbach führt. Das erleichtert die
Arbeit."

„Ich bewundere ihn", sagte Ilse . „Eine Bahn
über diese Wand in den Himmel zu bauen, das
ist kühn?

„So ." Dr. Borchenhardt nickte nachdenklich.
„Eigentlich baue die Bahn da.', ich, Ilse ."

„Freilich." Ilse streichelte seine Hand. ,Hch
bewundere dich doch auch. Las weißt du aber
schon."

„Ach herrje! Du Schmeichlerin, du", spottete
Dr. Borchardt.

Ilse war wirklich stolz au ihren Vater. Er
hatte sein halbes Jahrhundert auf den Schul¬
tern, trüg es aber elastisch wie »>n junger Mann.
Ob sein H» weißblond cder silberweiß war,
konnte man kaum unterscheide!..

„Dort kommt der Autobus von der Bahn¬
station." Ilse stand auf und schritt zur Glaswand.
Ihre Figur war zierlich und doch kräftig, ihr
Gang elo>:>ck, man erkannte beim e^ en Sck- 'tt
die - -

Gage or,c
anoa unü oem Hotettmro. Mit ihren bleichen
Stadtgesichtern stachen sie auffallend gegen die
von der Sonne verbrannten Frühlingsgäste a^
Ein Hausdiener schleppte einige Paar Ski vo.G
Wagen in da» Hotel.

„Weiter cven gibt es noch viel Schnee", hörte
Dr . Borchenhardt den Hoteldirektor sagen. Herr
Lentner, eine schmale, längliche Zimmerliste in
d,r Hand, c' ar von aufgeregte., Damen und äl¬
teren Herren umgeben.

Nach wenigen Minuten war in dem Speisesaal
kein Platz mehr frei. Herr Lettner schwamm in
seinem Element. Das Bild der Gäste, die teils in
Sportanzügen und Kostümen, teils in duftigen
Frühjahrskleidern an den Tischen saßen, wirkte
farbenfroh und fröhlich. In der breit hereinflu¬
tenden Sonne leuchteten blonde, braune , dunkle
Haare auf, von allen Tischen hörte man heiteres
Geplauder. Lachen. . . Einige Kinder trieben sich
zwischen den Tischen herum, ein Hund wurde
energisch in eine Ecke verwiesen.

„Ich bitte vielmals um Verzeihung, ich konnte
aber wirklich nicht früher kommen."

Ingenieur Hans Wundt schüttelte Ilse kame¬
radschaftlich die Hand, dann reichte er seine ge¬
bräunte Rechte Herrn Dr. Borch.nhardt.

Ilse hatte wieder Platz genommen und lehnte
sich ein wenig zurück. Ihre Stimme hatte einen
leichten Beiklang.

,Zch habe auf der Raintalbrücke gewartet,
wie verabredet, dann dauerte es aber zu lange."

„Natürlich. Es war unverzeihlich von mir" ,:
unterbrach sie Hans Wundt. Selbst im Sitzen
überragte er alle Anwesenden um Kopfeslänge.
Seine Augen waren von jenem tiefdunklen Blau,
das man nur an stillen Bergseen findet. Ruhige,
ernste Augen, der bartlose Mund war etwas
weich geschwungen.

Hans Wundt sieht immer so aus , als träume
er, dockt» "-N-- B ->, Bläuen und i 'chnen Bauten.
Ho>!» äch

„Wmuic oemeu >s >e?." frotzle Ilse.
Er wani .e sciucn Blick vo. d.m Bergen auf

das Mädchen ihm gegenüber.
,Hch bin lange nicht in dieser Gegend ge¬

wesen", sagte er. „Sie birgt keine schöne Erinne¬
rungen für mich."

„Ein Erlebnis also?" Es log etwas in seinem
Blick und Ton , das sie leickt zu beunrcckigenbe¬
gann.

„Wenn Sie es so nennen wollen. Gleich da¬
nach bin ich in die Welt hinaasgezogen, ganz weit
fort, nach Amerika und nock weiter. Um M ar»



Venen, um mein « rar zu verdienen. Um nicht ab¬hängig zu >ein, von meinem Bruder ."
„Aus Ihr Wohl, Ingenieur Wuridt!" Dr. Bor¬

ehenhardt hatte die Gläser gefüllt und eingeschenkt.
„Schade, daß alles so kam, Herr- Wundt ist näm¬
lich auseinander mit seinem Bruder ", erklärte
Dr . Borchenhardt Ilse.

„Im Ernst?" Ilse sah den Ingenieur fragendan.
„Gewiß, mit ihm und allem, was an meine

Jugend erinnert ."
„Dann rühren wir lieber nicht an den alten

Geschichten", ,gte Ilse herzlich und warm. „Siehst
du nicht, -Kater, es hat Ingenieur Wundt den
Appetit verdorben. Er hat nicht einmal von "en
zarten Forellen genommen."

Ilses Augen konnten sich nicht von dem ruhi¬
gen, e. rsten Gesicht des Ingenieurs wenden.

„Ich bin glücklich, daß Bater mit Ihrem Pro¬
jekt soweit ist, daß er vor di. Oesfentlichkelt da¬
mit treten kann", sagte sie.

„Den Kaffee nehmen wir draußen auf der
Terrasse", schlug Dr. Borchenhardt vor, als sie
gespeist hatten. ..Du mußt es schon gestatten, Zis¬
chen, wenn ich eine Zigarre rauche."

„Pfui . Vaterl Daß du es nicht lassen kannst.
Nimm dir ein Beispiel an Ingenieur Wundt . der
ist Nichtraucher. Aber böse bin ich nicht. Nicht
wahr , Ingenieur W" udt. an solch einem herr¬
lichen Maitag kann man niemand böse sein?"

(Fortsetzung soigk.)

Neues aus aller Welt
. Mörder richtet sich selbst

Der 38jährige Josef Mayer , der vor einiger
Zeit den Kleingartenbesitzcr Erk in Augs¬
burg  erschossen hat , hat sich nach Klärung
des Mordfalles in seiner Arrestzelle erhängt.
Der Mörder hatte mit der Ehefrau des Er¬
schossenen ein ehebrecherisches Verhältnis un¬
terhalten.

vrn Arbeitskameraden erschlagen
Ein Küfermeisrer aus Trier  geriet auf

seiner Arbeitsstelle mit einem Arbeitskame¬
raden rn Streit , der schließlich in Tätlichkei¬
ten ausartete . Dabei ergriff der Kiifermeister
einen Hammer und erschlug seilten Kame¬
raden.

Ans dem fahrendenV-Zug gefallen
Auf bisher nicht geklärte Weise siel hinter

der Station Remagen  im Rheinland ein
vierjähriger Junge aus dem fahrenden D-
Zug . Das Kind wurde mit einer Kopfwunde
aufgefunden und einem Krankenhaus zuge¬
führt , wo sich herausstcllte , daß es keine wei¬
teren Verletzungen bei dem lebensgefährlichen
Sturz davongetragen hatte.

Erdbeben zerstört ISO Häuser
Ein Erdbeben , das am Sonntag in Ana¬

tolien stattfand , dauerte 20 Sekunden . In
Iskülip  wurden etwa 150 Häuser zerstört.
Auch in der Umgebung der Stadt wnrde be¬
trächtlicher Schaden angerichtet . Im Kar-
dachr  forderte das Erdbeben zwei Todes¬
opfer . In dieser Ortschaft blieb kein Hans
von Schaden verschont.

Vulkanausbrüche kn Chile
Nach Meldungen aus Santiago de

Chile  sind mehrere chilenische Vulkane in
Tätigkeit getreten . Von den umliegenden
Wäldern , die durch glühende Asche in Brand
gesetzt wurden , steigen dichte Rauchwolken auf.
Weite Gebiete der Anden sind durch die
Aschenwolken in Dunkelheit gehüllt .^Die Be-

Die Lanöeshauptstaöt melöet '
Ein bekannter Führer der Flamen

Professor Dr . August Borms,  spricht am
morgigen Donnerstag um 15. Uhr im Vor¬
tragssaal der Technischen Werke zu deutschen
Hörern , während abends eine Veranstaltung
für die Flamen stattfindet.

Ein ä3jähriger Kantinesührer wurde in der
Neckarstraße infolge unachtsamen Ucberaue-
rens der Fahrbahn von einem Straßenbahn-
zug angefayren  und verletzt.

Der 29jähriqe Walter L.. der einen Füh¬
rerschein erschlichen und gefälscht
hatte , wurde oor dem Amtsgericht wegen er¬
schwerter Privaturkundenfälschung und er¬
schwerter Fälschung einer öffentlichen Urkunde
zu insgesamt drei Monaten sünjzehn TagenGefängnis verurteilt.

Kind an Verbrühungen gestorben
Nemmingshcim, Kr. Tübingen. Das zwei¬

jährige Bübchen der Familie Schittenhelm er¬
litt durch kochendes Wasser,  das ein
Familienangehöriger vom Ofen herunterneh¬
men wollte und dabei unglücklicherweise über
das neben ihm stehende Kind schüttete, lebens¬
gefährliche Verbrühungen , denen es in der
Tübinger Klinik erlegen ist. ^

Unberechtigte Vermahlung von Getreide
Blanbeurcn . Vor dem hier tagenden Son¬

dergericht standen der Direktor und der Oeko-
nomieverwalter einer Anstalt , sowi» ein Mül¬
ler , die angeklagt waren , große Mengen von
Milch und Eiern nicht abgeliefert , sondern in
der Anstalt selbst verbraucht und eine große
Menge von Getreide unberechtigt vermahle»
und das Mehl davon verbraucht zu haben.
Dem Direktor konnten keine Verfehlungen
nachgewiesen werden ; er wurde freigesprochen.
Die beiden anderen Angeklagten wurden
wegen eines Vergehens der unberechtigten
Vermahlung von Getreide zu je drei Mona¬ten Gefängnis  verurteilt.

l Schwarzschkächkrr vor dem Sondergerlcht
Ehingen . Vor dem hier tagenden Soiidcr-

geruht Stuttgart hatten sich der Metzger midi
s Gastwirt Georg Fischer  aus Oepfingen und

der Gastwirt und Metzger Eugen Rieben
aus Rißtisien wegen Schwarzschiachtliiig zu
verantworten . Fischer hat durch Schwarz¬
schiachtliiig von drei Stück Großvieh , einer
Anzahl Kälber und Schweinen , sowie durch
Gcwicktskürznnge » und aus Notschiachtiingen
mindestens 3 0 Zentner Fleisch  der all¬
gemeinen Bewirtschastnng entzogen . Er wurde
zu zwei Jahren Zuchthaus  verurteilt.
Rieder hatte sich dnrch Schwarzichlachtnng von
acht Kälbern und durch viele Gewichtskürziin-
gen mindestens l8 Zentner Fleisch ver >chasft.
Er erhielt 1 Jahr 6 Monate Gefängnis.*

vü«. Heilbronn . Der Ortsgrnppenleitcr der
Ortsgruppe Flciner Tor . Pg . Adolf Repp¬
ina» n.  ist gestorben . Er kämpfte schon >928
für die Idee des Führers und wurde zum
erstkn Male 1932 zum Ortsgrupp .' iilciter der
NSDAP , in der damaligen Ortsgruppe Mittebestellt.

Glems, Kr. Reutlingen. Sfin Hellen Tage
schlich siche.n Fuchs >n einen Hühner-
sta l l. wo er neun Leghennen totbiß und ver¬schleppte.

»8«. Nürtingen . Die im Kreisgebiet bisher
durchgenihrteu B ücher >a m mlnnge  n inr
die Front ergaben 162 Kisten mit zusammen
22 000 Büchern.

Meideistetten . Kr . Münsingen . Beim Legen
einer Kabelleitung kam Gotthili Schmid
aus Meidelstetten mit dem Starkstrom in
Berührung.  Er war sofort tot.

Mm. Professor Hans Pfitzner,  der aus
Anlaß der Neueinstudierung seiner Oper „Das
Christelilein " mehrere Tage in Ulm iv.nlte
und den letzten Proben beiwohnte , wurde von
Oberbürgermeister Foerster  empfangen . Er
wird auch bei der ersten Wiederholung der
Ausführung im Dezember anwesend sein.

wohner der am meisten gefährdeten Gegendenverlassen ihre Häuser und suchen sich mühsam
einen Fluchtweg durch die mit Glut und
Asche erfüllte Luft , die das Atmen fast un¬
möglich macht.

Von einem Elefanten zerschmettert
Unter den vielen Tieren eines fetzt in

Prag  überwinternden Wanderzirkus befin¬
det sich auch ein alter abgerichteter Elefant.
Diesen hatte ein im Zirkus tätiger 17jähriger
Kutscher liebgewonnen . Der iunge Mann
verwöhnte den Elefanten durch allerlei
Näschereien. Doch als der Kutscher dem Dick¬
häuter fetzt ein Stückchen Zucker reichen
wollte , geriet dieser in Wut , hob den Kutscher
mit dem Rüssel auf und schleuderte ihn im
großen Bogen an die Wand , was den sofor¬
tigen Tod zur Folge hatte.

Explosion im.Stockholmer Freihafen
Im Freihafen von Stockholm  ereignete

sich ein größeres Erplossonsuiiglück . Ein dort
befindliches Azelyleu -Gaswcrk der AG . Me¬
tallisierungs -Werkstätten flog in die Luft . Da¬
bei wurden zwei Arbeiter schwer und zwölf
leichter verletzt.

Kultureller Rundblick
Dank au Baiirentb. AIS Tank für die Aufnahme

von Soldaten bei den Bavreutber Kriegskestimclen
veranstaltete der S t n a I e t t c r-8 n g der Web»
macht  für die Bevölkerung der Stadt Baoreuld
ein Konzert, daß «inen Querschnitt au? der Vokal-
und Jnstrumenlalmustk »er vergangenen Mn» Jabr-
bundcrte gab. Taiüber binauS vermittelte der
Abend einen hervorragenden Einblick ln die Kultur¬
arbeit der Wehrmacht. Auch für Salzburg  ist
eine ähnliche Veranstaltung vorgesehen.

Ausitellnug römischer Nltertumssunde. Aus dem
Cavitol findet gegenwärtig die alljährliche Ausstel¬
lung der im Verlause SeS JabreS aut dem Gebiet
der Stadt Rom gemachten Altertumstunde statt.
Unter ihnen beenden sich zwei «roste Rnndalläre
ans der Zeit der onsaebenden Republik und inter¬
essante vowchrome Mosaiken.

Huer clurck cisn Lport
Ter Nelchssvortslibrer nabm mit einigen Mit¬

gliedern des NSRL .-Sübrnngsstabes an der Ar¬
beitstagung »nü Sportkundgebuna des Sportgaucs
Schwaben in Augsburg teil nnd sprach dabei über
die Entwicklung nnd politische Bedeutung des deut¬
schen Sports.

Jakob Sckeurlna (Stuttgarter Kickers) , der mehr¬
fache Svrintermeister bat sich wahrend seines Ur¬
laubes mit Sräulcin Liselotte Bertsch vermählt.

bei einem Bergleichskamps in München hinter dein
Gebiet Hochland tL8 Punkte) mit 82 Punkten den
zweite» Platz vor Kranken mlt 4g Punkten.

Deutschlands Fechterinnen gewannen in Budapest
das Ländertreskengegen Ungarn mit 16:6 Punkten;
Lilo Allgcier und Hedwig Hab waren mit je vierSiegen die besten deutschen Scchterinnen.

Deutschlands und Stallen - Awateurrlnaer hastet
siir den 81. Januar nach Nürnberg den sechstesLänderkamps vereinbart: eS ist dick der fünfzigstelKampf der deutschen Amateiirr.naer

Deutsche Tennisspieler sind zu dem Tennisturnier
In Barcelona an den Wcidnachtsfeicrtagen eingela-
den worden. HBulgarien nnd Deutschland haben eine» Länder-:
kamps tm Tennis im Juli in Sofia abgeschlossen^

Di « Einladung Schwedens an Dentfchland « «
einem Haltenländerkampf tm Tennis in Stockholm!
mubte von der deutschen Seite abgelehnt « erden,!
da die deutschen Spieler zur Zeit ein Hallcntraininchnicht durchführenkönnen.

Die Weltbestleistung von Lampert im DiSkuS-i
wcric» kann nicht anerkannt werden, da die zur?
Nachprüfung und Anerkennung notwendigen amt-"
lichcn Unterlagen bis bcntc ans dem General-,goiivcrncmcnt bet der Neichslestung des NSRL .,-
ReichSsachamtLeichtathletik, noch nicht einactrofsen.!sind.

In Berlin werden sich die beiden erfolgreicheni
Vereine, der Deutsche Svorlclub und der Denische.
Olympische Svorlclub mit Wirkung vom 1. Januar-, » einer Gemeinschaftzulammcnschliebcn.

H kür » Uv

»i iccle  vom ReichSernühriingSiii.nisterium hob bet
eurer Zusammenkunft des Berliner Kreundeskreises
det Deutschen Akademie unter Hinweis aus die
grnndsäblichen ernübrunasvolitischen Mitteilungen
des Neichsmarschalls hervor, dab der Tiefstand t»
iiiiserer Ernäürungk-lagc eindeutig überwunden sei
und nach menschlichem Ermessen von nnn an mit
einer stetigen Besserung gerechnet werden könne.
Die gute Ernte dieses Jahres bade auf entscheiden¬
den Gebieten eine ausgesprochene Besserung ge¬
bracht. Hinzu komme die Rekordernte an Kartoffeln.
Sehr ins Gewicht falle auch die von Monat zu
Monat besser werdende Organisation in den be¬setzten Gebieten.

Aehrrnlesegetreld« darf nur bis »um A>. No- )
vember in den Mühlen verarbeitet oder »»«getauscht/werden. Aebrenleseoetreide, das bis dahin nicht ver¬
mahlen ist. ist unter Einhaltung der dafür matz- :
gebenden Vorschriften zu dem teweilS gültigen Er¬
zeugerpreis an einen Getreideverteiler oder ein«
Mühle abzulioferu. ^

Hellbronn im « ene« Kleinfrachtentartf. Der Mainz!
srachtentarts wird am 1. Januar in einer Ncuaus - -
gabe erscheinen. Er dürste um zwei Jahre verlängert i
werden. Für Heilbronn werde» Sätze in den Main«!
tarif ausgenommen werden. Zn dem MannheimerSab « erden die Umschlagkostenln Mannheim tre»*
ten und die Krachten Mannheim—Hcilbronn laut
Rheinsrachtentarifbinzugerechnct werden.

Oer Rundfunk aiy Mittwoch
ReichSprosramm: 1S.S0 bis 16 Ubr: Musikalisch«

Kostbarkeiten; 18 bis 17 Ubr: Aus neuen Operette» ?)18.80 bis 18 Ubr: Zeitfpicael: IS bis SV Ubr: Polt,
tische Sendungen und Krontberichte: 26,26 bis 21
Ubr: Die klingende Leinwand: 21 bis 23 Uhr: Di « '
lustige Stunde . — Denlkchlandsender: 17.18 bis l8.S8
Uhr: Aeltere Kunstmnstk: 20.15 bis 21 Ubr: Händel- '
Kantate „Aminta und Kiilide": 21 RS 33 UhrH,..Zauber der Ooerette".

l
von 17.37 bis 7.16 Uhr 1

dlL.-kresso V̂ürttemberß 6mbÜ . OvsLmtioituvK O.
» s r , Stuttxurr . kVieäriodslr . 13. VsrlLxsIoitor uuä Sebrikt . >-
lslter k'. ll . 8 o d s s l v. Verlux:

vruolc : Ovl«<klLxvr »cko kuetiäruekvrsi
2s !t kroislirls HxHltig. ^

G Maisenbach , 23, November 1942

Nach Gottes unerforschlichem Rat¬
schluß ist unser lieber, hvsfnnngsvollcr Sohn,
Bruder nnd Neffe

Friedrich Bolle
Uffz. bei einer Sturmgeschützabteilung
Inh . des E . K . Il , des Kriegsverbienst-
kreuzes mit Schwerter », des Panzer¬
sturmabzeichens «std der ' Dst-Medaille
bei den harten Kämpfen am Flmensec im
Alter von nahezu 27 Jahren in treuer Pflicht¬
erfüllung siir sein geliebtes Vaterland gefallen.

Die tiefbetriiblen Eitern : Friedrich Dolle
und Margarethe gcb. Nexer. Die Brüder:
Eugen und Erwin und siimtliche An¬
verwandten.

Gedächtnisgottesdienst am 29. Nov , 1942,
um 2 Uhr in Maisenbach,

Siam in heim.  23 . Nov . 1942
Danksagung

Für die vielen Bemeise herzl. Teilnahme
beim Heimgang unseres lieben Vaters,
Großvaters und Schwiegervalers Christian
Herdter sagen mir herzlichen Dank. Beson¬
ders danken wir Herrn Pfarrer Lempp sowie
dem Militärverein und allen, die ihn zu feiner
letzten Ruhestätte begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

wercke

MI»gIie<1 '

<ler

nror

ZMM -MiWklMftMWlnHkmiiderg
Am Samstag , den 28. November 1942 , findet in der

Tierzuchthalle in Herrenberg eine

Rutsches
Roter Kreuz
Bereitschaft sw)

Calw 1
Zug 1 und 2 Lalw

Heute , Mittwoch , 25. Nov .,
20 Uhr,Teilnahme an dem Vortrag
„Freindo olksrage " im Froucii-
schaslsheim. Pflichldienstl Tracht I

Der Dienst am Donnerstag,
26. Nov . sä IIt aus.

Donnerstag , 3.Dez., Dienst jür
die 1. Abteilung.

Die Bereitschaftssiihrerin
Zuchtvieh -Absatzveranstaltung

statt.
Angemeldet find ISO Darren sowie einige Kalbinnen.

Sonderkörung der Forcen : Freitag , den 27. Nov . 1942,
IS Uhr.
. Absatzveranstaltimg: Samstag,28 . Nov . 1942,9 .39 Uhr.

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist
der Besuch der Veranstaltung verboten.  Sämtliche Besucher
haben Personalausweis mitzuführen.
Württbg . Fleckviehzucht - Fleckviehzuchtverband d.
verband für den Sülch - württ . Unterlandes

gau Herrenberg Ludwigsburg
(dem Reichsnährstand angcgliedert)

Ab 14Uhr gibt es aus der Frei-b ank

Kuhfleisch
das Pfund zu 60 Psg . -

»/, FleischmarLen

llsrr ^ L VVenxen
Islmükle bei Lalv

sucht rum sofortigen Lla-
Iritt ckre!

iveSdlleke
Vllrokrllkle

OeleZenbeit rum ^ nlernea
ist gegeben.^^

Dos Vsnkonclpttostsi"

lcisbIck 'Lftig uncl kottdor veis immsi »!

-

Suche siir Verwandte geeigneten

Abstellraum
für Möbel.

Eilangebote an
Sarnhaus Heine . Rühle

Enz schönes

Läuferschwein
verkauft

3akob Harr , Agenbach

s .' .tnÄkon j.'eclsr - s
l .. ^ockge -sciioftsn " '

«Mb

Le kub pflege
-Pi-öpok -ate

Wütiger , aufgeweckter

Bäckerlehrling
sofort oder aufs Frühjahr ge ucht.
Gründ .̂ Ausdild . wird zugesichert.

Karl Gehring , Bäckermeister
Lalw , Lederstr. 50

Ein Paar

Kinderski
zu kanfeir gesucht.

Drau M . Auer
Laim —Alzenberg

K'rieFsbejchndigtersucht guter-
haltenen

Radioapparat
(Wechselstrom). Wer . sagt die Ge»
schäslsst. d.„Schwarzivald -Wacht".

Im Auftrag einer Großflrma

sme«»der Men Most
zu kaufen gesucht.

Angebote erbittet:

3ohs . Nothacker , Alzenberg

Verloren
ein Ehering vom Badischen Hos
dis Hirsau.

Abzugeben gegen Belohnung in
der Geschäftsstelle der »Echwarz-
wald-Wacht".

i

Einen schonen

v.w.d.8

Zugochsen
13 Ztr. schwer, verkauft

Friedrich Dolle , Bieselsberg
Kreis Calw

ALtte öae
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